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Geschichte der Karlsschützen-Gilde  

Im Jahre 1999 wurde anlässlich der 1200 Jahr Feier der Gilde eine sorgfältig recherchierte Chronik 

herausgegeben. Sie beinhaltet das Zeitgeschehen der Gilde vom Jahre 799 bis zum Jahr 2000.  

In diesem Buch sind alle verfügbaren Aufzeichnungen und Unterlagen mit Angabe der Quelldaten 

recherchiert worden. Alle, denen an einem tieferen Eindringen in unsere Geschichte der Gilde gele-

gen ist, können dieses Buch über unsere Kontaktadresse erwerben.  

Da die Frage nach der Gründung der Gilde - 799 oder 1198 oder 1999 - häufig gestellt wird, werden 

wir unsere historische Geschichte hier in Kurzform vorstellen.  

Die Gilde verbindet die Geschichte Aachens mit Karl dem Großen, dessen Name sie mit Stolz trägt. 

Sie ist die älteste Gilde Deutschlands, wenn nicht gar Europas. 

 In einem Buch von Hans-Thorald Michaelis wird sehr eindrucksvoll geschildert, warum die Forderung 

nach Gründungdokumenten vor 1200 nicht existent sein kann. Bei den Schützengesellschaften/-

gilden handelt es sich seit jeher um freie, heute vereinsrechtlich fixierte Zusammenschlüsse.  

Obwohl das Vorkommen von Männerbünden in reiner Form sich im Wesentlichen auf primitive Kul-

turen zu beschränken schien, ist deren Existenz doch auch für die keltische und germanische Frühzeit 

wahrscheinlich geworden. So darf namentlich das Fortleben solcher Bünde in der Variante Schützen-

gesellschaften/-gilden bis in die heutige Zeit angenommen werden.  

Das zweifelsohne anfangs blutige Opferritual des Vogelschießens einmal im Jahr konnte wohl auch 

im deutschsprachigen Raum von betrauten Schwurgilden (conjurtiones) schwerlich über deren aus-
drückliches Verbot im Capitulare Haristallense (799) hinaus offiziell weiterbetrieben werden. 

Die Grundformen dieses  Opferrituals (Vogelschuss, Schützenkönig, Prozession, Opferschmaus) hiel-

ten sich jedoch, von der  Kirche  wegen heidnischen Brauchtums und von der weltlichen Macht we-

gen des Einigungscharakters der Gilden bekämpft, im Verborgenen 

höchstwahrscheinlich bis hinein in die Emanzipationsperiode der Gilden 

und Zünfte um 1250. Insbesondere der sogenannte „Königsvogel“ als 

Würdezeichen älterer Schützengilden noch heute als Gehänge an der 

Schützenkette und  im „Silberschatz“ der Gilden nachweisbar, bekräftigt 

diese  These, dass mindestens  die Variante des Vogelschießens als spezi-

elle Form des „Königsopfers“ (Frazer., Jensen, Jung) sich durch die Jahr-
tausende hindurch in weltlichen Resten in den Schützengesellschaften/-Gilden  erhalten konnte , und 

zwar, was zu beachten ist, nicht nur in den größeren Städten (Reintges) sondern ebenso auch in dörf-

lichen und kleinstädtischen Gemeinden oder „Nachbarschaften“ auf dem flachen Lande (Hollerbach).   

Allerdings setzte in der Mitte des 14. Jahrhunderts jene Spaltung ein, die sich bis heute beobachten 

lässt. Während die weltliche Obrigkeit sich primär der kriegerischen Qualitäten der Schützen bedien-

te und ihnen neben der Schutzfunktion im Kriege in Friedenszeiten Aufgaben städtischer Repräsenta-

tion überließ und Ihnen entsprechende Sonderrechten einräumte (Reintjes, Zieschang), verwandelte 

die geistliche Obrigkeit sie vorzugsweise in „ Schützenbruderschaften“.  Der Schützenvogel nahm 

dort nach und nach die Gestalt  christlicher Märtyrer wie des Hl. Sebastian an, und dieser als Patron 

der Bruderschaften gab deren karitativen Bemühungen die besondere Weihe.  

die geistliche Obrigkeit nannte sie Schützenbruderschaften und gab deren kreativem Bemühen die 

besondere Weihe eines Märtyrers als Schutzpatron.  

Aachen und die Karlsschützen-Gilde 

Mit Auftreten Karls des Großen in Aachen (742) wurde der Grundstein des Schützenwesens gelegt. Es 

hängt eng zusammen mit dem Kriegswesen und der Wehrverfassung überhaupt. Das Bedürfnis nach 

Schutz in den kaum befestigten menschlichen Ansiedlungen war groß, denn ohne sich wehren zu 

 



 

 

können war man Überfällen, deren es reichlich gab, schutzlos ausgeliefert. Man kannte nur offene 

Siedlungen und Städte. Als Waffen dienten zu dieser Zeit Pfeil und Bogen, Lanze und Schwert. Jeder 

wehrfähige Mann war wohl zweifellos verpflichtet, seine Heimat zu verteidigen.  

Es unterliegt keinem Zweifel, dass sich die Karls-Schützen-Gesellschaft (damalige Schreibweise Carl") 

als älteste Gesellschaft dieser altwehrwürdigen Stadt, zurückdatieren lässt bis auf Kaiser Karl des 

Großen Sohn, Ludwig den Frommen, dessen besondere Vorliebe für das Jagen in den damals die 

Stadt umgebenden dichten Hochwäldern an dem Beispiele seines ritterlichen kaiserlichen Vaters 

reiche Nahrung fand. Besonders war das Hirschjagen, dem Ludwig der Fromme vorzugsweise zugetan 

war, wobei nicht so sehr der Wurfgeschosse als vielmehr des Bogens und der Pfeile bediente, so dass 
er, wie der Aachener Geschichtsschreiber Karl Franz Meyer durch historische Dokumente nachweist, 

ein unvergleichlicher Bogenschütze gewesen sein soll, Meyer folgert daher, dass die ehemaligen Vor-

fahren der heutigen Karlsschützen sich der Vorliebe des Kaisers Ludwig für das Hirschjagen wegen, 

damals die Hirschschützen genannt haben. Die erste Erwähnung erfolgte 1198, als König Otto der iV. 

die Stadt Aachen berannte und einnahm. Hier wurden die Karls-Schützen auf ihrem Verteidigungsab-

schnitt Karlsgraben als sehr tapfer gelobt. Der Karlsgraben wurde auch nach den Schützen benannt. 

Aus Ausgrabungen 1996/97 ging hervor, dass es vor der Barbarossamauer schon eine Stadtbefesti-

gung gegeben hat. Demnach bestand diese Gesellschaft schon im 9. Jahrhundert der christlichen 

Zeitrechnung..  

Im Jahre 799 entwickelte sich im fränkischen Reich das Lehens- oder Feudalwesen. Hierin wurde für 
Aachen (Aquis Grana) eine Verteidigung etabliert, die Männer zusammenschloss, die Frauen und 

Kinder schützen sollten. Dies hatte mit der Stadtregierung nichts gemein. Das Lehens- und Feudalwe-

sen setzte sich bis zum 10. Jahrhundert in Mitteleuropa allgemein durch.  

 

 

Im Jahre 800 trägt Karl der Große die fränkische Tracht mit Hose. Nach seiner Kaiserkrönung in Rom 

Weihnachten 800 ist Karl der Große sehr oft in Aachen (Ostern und Weihnachten). Hier geht Karl der 

Große seiner Leidenschaft nach - dem Jagen. Bei den Jagdausflügen in die umgebenden riesigen 

Wälder begleiteten Karl seine in der Aachener Geschichte erwähnten Schützen. Im Übrigen dienten 

sie als Schutzleute, die ihre Heimat beschützen sollten. Es muss angenommen werden, darauf deutet 

überlieferte Geschichte hin, dass Karl der Große sich einer Streit- und Schutzmacht vermutlich von 

Bogenschützen zu Fuß und Berittener bediente, um seine Pfalz und die Bürger zu schützen. Sie stan-

den in des Kaisers Diensten, waren ihm und der Stadt verpflichtet in allen sich ergebenden Ordnungs- 
und Schutzaufgaben. Leider gibt es hierüber wenig an Überlieferung, wie und womit sich diese 

Schützen in ruhigen Zeiten im Sinne des Schützenwesens beschäftigten. Es wäre anzunehmen, dass 

sie Schießübungen und Wettstreite austrugen. Vielleicht gingen sie ja auch irgendwelchen handwerk-

lichen Beschäftigungen nach, denn Bedarf an Gebrauchsgütern war mit Sicherheit vorhanden.  

"

Kostüme aus der Zeit Karls des Großen"  



 

 

  
Nachbildung einer karolingischen 

Münze (Frankenburg)  
 

Schütze aus Ottonischer Zeit 

 

810 erfolgt eine Münzreform. Karl der Große führt eine Silberwährung ein (1 Pfund = 20 Schilling 

(Solidus) = 240 Dinar (Pfennige)). Der karolingische Pfennig verbreitet sich über ganz Europa. 

813 ist in Aachen der große Reichstag. Aachen bleibt die Krönungsstadt der deutschen Könige bis 

1531. Nach Einhard deuten Vorzeichen auf den Tod Karls des Großen hin. Am 28. Januar 814 stirbt 
Karl der Große in Aachen und wird in der Pfalzkapelle bestattet. 

1146 werden vermutlich Teile des Pfalzbezirks durch einen großen Brand zerstört. Am 8. Januar 1166 

erteilt Kaiser Friedrich I. Barbarossa der Stadt Aachen die Gründungsurkunde als Reichsstadt. Anläss-

lich eines längeren Aufenthalts des Kaisers in Aachen im Jahre 1171 verpflichten sich die Bürger feier-

lich, ihre Stadt binnen 4 Jahren mit einer festen Ringmauer zu umgeben (sogenannte Barbarossa-

mauer oder innere Stadtbefestigung), von der sich einzelne Reste erhalten haben (Grabenring). 

1198 erfolgte dann die Krönung Ottos IV in Aachen. Als er, um zur Krönung zu gelangen, die Stadt mit 

130.000 Mann belagerte, „ward der größte Teil seiner Leute durch Bogenschützen tot geschossen“. 

„Ein klarer Beweis“, sagt Meyer, „dass diese Schützen damals schon keine Anfänger mehr, sondern 

wohlgeübte und auf einem altfesten Fuße geordnete Krieger waren, welche schier die sämtliche in 
diesem Zeitpunkte sehr zahlreiche Bürgerschaft umfasste.“ Einen anderen Beweis für die damalige 

Existenz der Hirsch- und später Karlsschützen genannten Gesellschaft findet Meyer in einem Stadt-

ratsbeschluss vom 5. Mai 1340, welcher lautet: „Auf Bitten und Begehren von Schützen und Baumeis-

tern der Hirschschützen haben wir ihnen zu der hundertjährigen Gedächtnisfeier ihrer Gesellschaft, 

die sie auf dem Lousberg abhalten wollen, hundert Goldgulden zur Recreation gegeben und ihre alten, 

vom Kaiser selbst gegebenen Freiheiten erneuert.“ Da dieser Stadtratsbeschluss schon auf ein ganzes 

Jahrhundert zurückverweist, aber auch nicht sagt, dass diesmal die erste hundertjährige Jubelfeier 

stattgefunden habe und den Hirschschützen (Karlsschützen) die ihnen zugeflossenen Privilegien er-

neuert, folgert Meyer, dass sich die Schützen diese Privilegien durch vielleicht hundert Jahre zurück-
datierte Verdienste um Staat und Stadt schon verdient haben mussten und er bemerkt dazu, dass die 

genaueren Dokumente hierüber mit anderen wichtigen Dokumenten in den Feuerbrünsten, von de-

nen Aachen in den Jahren 1146, 1224, am 1.8.1225 und 1237 verheert wurde, wahrscheinlich von 

den Flammen zerstört worden sind. Weitere große Brände zerstörten Teile der Stadt in den Jahren 

1321, 1330, 1343, 1353, 1365, und 1366. 

Die oben genannte Belagerung wird auch in Jahrbüchern Reiners von St. Jakob Lüttich beschrieben: 

„1198 (Otto) versammelt also ein Heer und belagert die Feste Stadt Aachen, wo bekanntlich der 

Hauptsitz des Reiches ist, am 18. Juni, wo er 130000 Kämpfer bei sich gehabt haben soll. Die Aachener 

leisteten tapferen Wiederstand und töteten viele von seiner Seite mit Hilfe der Bogenschützen.“ 

In einem Buch von 1200 ist folgender Auszug nachzulesen:  

E.A. Köln u. Aachen, 1829. Christian Quir Historisch-topographische Beschreibung der Stadt Aachen. 



 

 

 
Schütze mit Kogel (Mantel) 

Die alte oder innere Stadt umgebenden Gräben - Boulevards- mit ihren alten, in Zinsbüchern und Ur-

kunden des 12., 13., und 14. Jahrhunderts vorkommenden Benennungen sind: 8) Karlsgraben, nach 

den Karlsschützen benannt, die in dem Graben ihre Scheibenschießen hielten.  

1246; Beginn der Verwendung von Pulvergeschützen in Europa. es wird auch als Treibmittel Retute 

benutzt.  

1247 - 1248 Belagerung der Stadt durch König Wilhelm von Holland zur Erzwingung der Königskrö-

nung.  Von einem durch mit Unterstützung mittels Aufruf des Papstes gebildetes großen Belage-

rungsheeres  ließen sich die Aachener nicht beeindrucken und leisteten gehörigen Wiederstand.  Erst 

nach teilweiser Flutung der Stadt und großer Hungersnot  ergab sich die Stadt. Der nun gekrönte 
König  gab  nach dem Schwur des Gehorsam zum Papst und Treue zu König Wilhelm bestätigt er den 

Bürgern  die alten Freiheiten. 

1250 Einführung des Aachener Stadtrates und der Bürgermeister. Mandat König Wilhelms (von Hol-

land) vom 14. Mai 1250 zur Einführung der neuen Ratsverfassung.  

1255 wird Aachen Mitglied im Rheinischen Städtebund. Durch diesen Bund hoffte man auf ruhigere 

Zeiten. Zum einen zwischen den Städten, zum anderen auf eine wirkungsvollere Verteidigung durch 

gegenseitigen Beistand gegen immer schwieriger werdende Überfälle und Plünderungen durch beu-

teheischende Ritterhorden. Die Schützen verloren keineswegs an Bedeutung. Es lässt im Gegenteil 

den Schluss zu, dass sie sich durch häufigere Wettstreite für den Ernstfall rüsteten, die es leider im-

mer wieder gab.  

Von 1257 bis  1357 wird die äußere Stadtbefestigung Aachens gebaut. Ihre Haupttore Marschier-, 

Jakobs-, Pont- und Kölntor sind spätestens 1320 vollendet. Hierdurch wurde die Verteidigung der 

Stadt sicher leichter. Den Schützen und Soldaten konnte nun durch Namensgebung ein fester Bereich 

für ihren Einsatz an betreffenden Mauerabschnitten zugewiesen werden, z.B. die Karlsschützen zum 

Mauerabschnitt Karlsgraben, Hirschschützen zum Hirschgraben usw. Hierdurch wurde eine feste 

Ordnung geschaffen, die im Verteidigungsfalle hochwirksam wurde.  

1278 erfolgte in der Gertrudis Nacht ein Überfall auf Aachen durch den Grafen Wilhelm IV. von Jülich. 

Bei der Niederschlagung dieses Überfalles waren mit Sicherheit die Schützen beteiligt, die ja noch 

immer in Diensten standen. Sie werden lobend hervorgehoben.  

1280 wurde der Sühnevertrag mit Jülich geschlossen. Dass jene Hirschschützen (Karlsschützen) tüch-
tige Schützen waren, geht auch weiter daraus hervor, dass z. B. die durchlauchtigen Herzöge Johann 

Wenzel und Anton von Lothringen, Brabant und Limburg in den mit der Stadt Aachen in den Jahren 

1318, 1360 und 1406 geschlossenen Verträgen sich feierlich ausbedungen, dass ihnen die Stadt 50 

wohlbewaffnete Schützen bei vorfallenden Kriegen zur Bewachung der Festungen Sytterich (Sittard), 

Limburg, Dalem und Herzogenrath auf eigene Kosten liefern sollten.  

Um 1307 beginnen Zünfte nach dem Anteil an der Stadtregierung zu 

streben und eigene Gerichtsbarkeit, Selbstverwaltung ihrer Angelegen-

heiten und gewerbepolizeiliche Befugnisse zu erlangen. (Das ist der 

Übergang von Gilden in Zünfte), übertragen ins Schützenwesen - von 

Schützengilden in Schützengesellschaften. Das alles wurde auf dem 
Grevenstein beschlossen (heute Maria-Theresia-Allee/ Yorkstraße).  

Bei einer Feuersbrunst 1321 in der Gegend des Salzmarktes ist anzu-

nehmen, dass alle, also auch die Schützen im Einsatz waren. 

1328 Erstes Vorkommen des jüngeren Karlssiegels 

1338 Erstmalige Erwähnung des Vogelschießens (Papageienschießen) 

Aachener Schützen. (Laurent) Ob es sich hier um eine Schützengesell-

schaft oder im Sold der Stadt stehende Schützen handelt, bleibt ebenso 

unklar wie bei der nächsten Erwähnung im Mai 1386. In der Stadtrech-

nung von 1338 werden dann Armbrustschützen (Calistari) genannt, 



 

 

 
Armbrustschütze  

14. bis 15. Jahrhundert 

Nachbildung einer Armbrust 

deren Vogelschuss nach dem Papagei, dem damaligen Schützenvogel, die Stadt Aachen durch Wein-

spenden unterstützte. Die spärlichen Nachrichten, die über die ältesten Aachener Schützen auf uns 

gekommen sind, deuten darauf hin, dass sie der Stadt durch gewisse Dienstverpflichtungen verbun-

den waren und dass die Stadt ihnen als Gegenleistung für ihre Dienstbereitschaft Mäntel (Kogeln), 

also eine Art Uniform, stellte. Ausgaben für diese Mäntel finden sich in der Stadtrechnung 1334 und 

1466. Die Stadt bekundete ihr Interesse an der Schießausbildung der Schützen außerdem durch 

Weinspenden zu ihrem Vogelschuss, so 1338 und 1385. (Laurent 133: Item balistariis sagitandibus 

papagey). Bei  Inanspruchnahme wurden die Dienstleitungen der Schützen mit Geld bezahlt, so 1376 

als sie anlässlich der Krönung König Wetzels in Aachen Wachdienste leisteten.  

„Nachdem aber“, sagt der Gewährsmann und Geschichtsschreiber Meyer weiter, „dem Schießpulver 

zu Liebe allerhand Gattungen von Hacken und anderen Feuerröhren erfunden worden waren, genüg-

sam Erfahrung hatte, dass dadurch Menschen 

viel leichter, schleuniger und preiswerter abzu-

fertigen waren, geriet zwar das Militärische der 

Bogenschützen allgemach in Abkommen, das 

Bürgerliche aber blieb zum ewigen Andenken 

bestehen, und weil dieses nur das Ergötzliche 

zum Gegenstand hatte, so bestrebte man sich, 

solches auf dauerhafte Füße zu organisieren; 
man ersann eine Reform der Bogen und fing 

an, Selbigen eine andere Gestalt und Wirkung 

zu geben. Man legte sich mit aller Anstrengung 

auf das Vogel- und Scheibenschießen mittels 

Bestimmung eines gewissen Preises für den Obsieger, man suchte sich in dieser Kunst fleißig zu üben, 

um die Ehre und den Preis davonzutragen.“ 

In der alten Stadt Aachen bildete jeder Torbezirk oder Grafschaft mit ihren 

wehrfähigen Bürgern eine Kompanie unter ihrem Kapitän. Seine Ausrüs-

tung hatte sich jeder einzelne wehrpflichtige Bürger nach seinem Vermö-

gen selbst zu beschaffen. Sie wählten sich einen Schützenmeister, einen 
Baumeister und sieben Erbsiebener, hatten daneben auch einen Haupt-

mann (den sie sonst Vogt zu nennen pflegten), einen Fähnrich und einen 

Führer, welches noch beibehaltene Überbleibsel ihres vorigen Kriegsstan-

des waren. Dies geschah alles mit Gutheißen des Stadtrates und gereichte 

demselben zu besonderem Wohlgefallen, räumte der Stadtrat ihnen das 

Vorrecht des Ludwig- (Lous-) Bergs zur Hinstellung einer Stange und zum 

Standplatz beim Vogelschießen ein, er beehrte sie mit einem sogenannten 

Kleinode, „welches in einem schönen silbernen Vogel" bestand. Er warf 

ihnen zween jährlichen Geldpreis aus, nämlich einen von 56 Aachenern 

Gulden nebst eines Jahrs Macht- und Aczisfreiheit, von einem Mündt Bie-
res für denjenigen, welcher den Haupt- und Königsvogel abschießen sollte 

und den Anderen von zehn Reichsthaler für den Obsieger beim Freispiel im 

Hirschgraben. Neben weiteren Zugaben übertrug der Rat ihnen den zwi-

schen dem Holzgraben und dem Komphausbade gelegenen Platz, um da-

selbst ein Schützenhaus zu errichten und was sonst immer zu ihrer Einrichtung und Übung noch weiter 

erforderlich sein möchte, erbauen zu lassen, gewiss solche Begünstigungen, welche der Bogen-

Schützen-Gesellschaft sowohl als auch dem Stadtrat selbst zur Ehre gereichten. Noppius erzählt in 

seiner Aachener Chronik, dass um jene Zeit schon die Schützen von Aachen zweierlei gewesen, näm-

lich die Karlsschützen (welche er zuerst nennt) „so mit Büchsen, und die Hirsch-Schützen, so mit Bo-

gen schießen, halten ihre Schießspiele außer und in den Stadtgräben, dahin auch beschrieben (d. h. 
eingeladen) werden alle umliegenden Städte als Köln, Lüttich, Maastricht, Düren, und alsdann die 

besten Kleinodien bekommen. Selbige haben dessen große Ehre und nicht kleinen Nutzen. In der 

Stadtrechnung von 1466 werden zuerst drei Arten von Schützen genannt und zwar Fußbogenschüt-



 

 

zen, Handbogenschützen und Handbüchsenschützen.  

1475 Hohe Entwicklung des Geschützwesens (besonders der französischen z. B. Visiere),Bau von Ge-

schützen mit Räderlafetten und Schildzapfen zur Höheneinrichtung.  

Die früheste, zuverlässige Nachricht der Karlschützen ist ein in Abschrift erhaltener Ratsbeschluss 

vom 21. Juli 1539, worin der Rat auf Bitten des Schützenmeisters und der Gesellschaft der Karls-

schützen anordnet, dass die Schützenmeister aller Gesellschaften vorzuladen seien und ihnen befoh-

len werden solle, dass in Zukunft jeder nur zu einer Gesellschaft gehören dürfe, damit niemand sich 

entschuldigen könne, er gehöre zu einer anderen Gesellschaft. Ferner ordnete der Rat an, dass aus 

den Karlsschützen die Konstabler der städtischen Artillerie präsentiert werden sollten, und zwar sol-
che, die qualifiziert und Scheibenkönig gewesen seien. Die Karlsschützen sind also schon früh in eine 

bevorzugte Vertrauensstellung der Stadt getreten, die wohl auf ihre zeitgemäße Bewaffnung mit 

Pulverbüchsen zurückzuführen ist. Sie treten damit neben die Gesellschaft der Geschworenen Schüt-

zen.  

Der Stadtschreiber Noppius schreibt 1598: „Diese Restitution, deren ich persönlich beyewohnet ge-

schah also: Des Morgens frühe, um 7.00 und 8.00 Uhren versammelten sich alle Bürger und Reichsun-

tertanen, soviel deren Catolisch, und ziehen den Catolischen Herren mit Wehr und Waffen triumphie-

rend bis an ihrem Logement zu Burtscheid im Fuchsen entgegen und stellen sich in Ordnung, zu wis-

sen die Geschworen Schützen allein und deren Bürger, und die Carlsschützen auch allein, die Gütlicher 

aber machten sich am allerersten auf, gehend mit voller Wehr und Trommelschlag zur Stadt hinein bis 
an die St. Leonhard Kirch, warten da selbst samt Obwohlgemelten Herrn Marschall Schinken, von dem 

Velt Dürwerdern angezeigt, dass alles der Gebühr abgegangen und vollzogen, auf welcher empfange-

nen Botschaft die Gülicher sich wieder zur Stadt hinauswandten. Damit ich aber wieder zur Restituti-

on komme, solche geschahe, wie gesagt, mit Vorgehung der Bürger, der Carlsschützen und Ge-

schworner Schützen und Reichs-Unterthanen, der Kyas. Herold saß zu Pferd mit guldenem Kleid, wie 

sonst gewöhnlich, angetan, denen diese Herren gefolgt seynd". (Noppius Chronik, 2. Buch, Restution 

der Catholischen vom Jahr 1598, Seite 178,179).  

Im Jahre 1612 beginnt ein Mitgliederverzeichnis unseres alten Königsbuches (in unserem Besitz be-

findliches Original, lückenlose Weiterführung dieser Königsbücher bis zum heutigen Tag). Das erste 

Buch wurde um 1700 angelegt. Es beginnt: "Folgen hernach in Ordnung die Namen der Herren Carl 
Schützen welche anjetzo noch im Leben sind mit beigefügten Jahren ihrer Einschreibung. 1612 Johan-

nes Wunderlich, Johannes Ehlen, Cornelius Herwartz ...“ 

 
Kette 1865  

  
Doppelkopfadler 

 

Es gibt eine Reihe von Briefen (im Original in unserem Archiv), unter anderem auch die Überlassung 

als Geschenk der auf dem Schlachtfelde von Sedan erbeuteten großen Trommel des 3thieme Regi-

ment d. Infanterie de Ligne, als Erinnerungszeichen des denkwürdigen Krieges von 1870.  

In der Deutschen Schützen- und Wehrzeitung wurden auf Seite 2 und 3 die deutschen Schützengilden 



 

 

  
Auf dem Lousberg. Eroberte Geschütze.  

Geschenk Sr. Majestät Kaiser Wilhelm I., gewidmet der Aachener Karlsschützen-Gilde für geleistete Ehrendienste  

während des Feldzuges 1870-71. 

(Vereine) und ihr Alter veröffentlicht, deren Erforschung sich der Deutsche Schützenbund annahm: 

Die Aachener Kaiser-Karl-Schützen-Gilde, gegründet im 9. Jahrhundert, Zahl der Mitglieder 1885 

50 Mann. Die Gilde steht unter dem hohen Protektorat Seiner Kaiserlich Königlichen Hoheit des 

Kronprinzen des Deutschen Reiches, besitzt ein Banner im Wert von 7000 Mk mit Bildnis des Patrons 

der Stadt und der Gilde, Kaiser Karls des Großen und ist mit dem Bande der Hohenzollern ge-

schmückt. Eine Reihe großer Medaillen in Gold und Silber mit Abbildung, die auch heute noch getra-
gen werden. Die Gilde übernahm im Jahre 1860 und 1870/71 den Garnisonsdienst und erhielt von Sr. 

Maj dem Kaiser und König als Geschenk zwei eroberte Kanonen. Sie standen neben dem Pavillon auf 

dem Lousberg und wurden zu Salutschüssen verwendet und sorgsam gehütet, bis sie im 2. Weltkrieg 

eingeschmolzen wurden.  

Die Wehrzeitung berichtet 1899 über den Ordentlicher Schützentag des  Rheinischenr Schützenbun-

des, abgehalten am 29. Juni d. J. vormittags 11 Uhr, in Aachen, im Festsaal des Schützenhauses auf 

Groß-Tivoli und des 18. Rheinischen Bundes-Jubiläumsschießens. Es folgt die protokollartige Wieder-

gabe der Tagesordnung. Dieser Artikel trägt die Unterschrift Ed. Blochius. 

 
Älteres Karlssiegel  

 
 

Jüngeres Karlssiegel  

 

Die Karlsschützen-Gilde begeht ihre 1100-Jahrfeier, verbunden mit dem Rheinischen Schützentag 



 

 

und dem 18. Rheinischen Bundesschießen. Hierzu erhielt die Gilde von Sr. Majestät Kaiser Wilhelm II 

einen großen, silbernen Pokal zum Andenken an ihr 1100-jähriges Bestehen. (Dieser Pokal befindet 

sich als Leihgabe neben andern Stücken z. Zt. im Deutschen Schützenmuseum auf der Burg Coburg). 

Durch das Vorhandensein eines Schriftstückes und einer Gedenkmünze gilt das Stattfinden dieser 

Veranstaltung als bestätigt. Eine zweite im Museum Frankenburg vorhandene Münze weist auf ein 

Jubelfest der Aachener Karlsschützen-Gilde hin. Ein existierendes Bild zeigt die Karlsschützen-Gilde 

mit den Namen der abgebildeten Schützen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1899: „Zur Vorbereitung des historischen Festzuges, welcher am 25. Juni gelegentlich des 1100 jähri-
gen Jubelfestes der hiesigen Karlsschützen-Gilde stattfinden soll, war gestern Abend im großen Saale 

des Restaurants „Klüppel" eine Delegierten-Versammlung einberufen worden, welche von Vertretern 

hiesiger Vereine zahlreich besucht wurde. Der Vorsitzende des Festausschusses, Herr Maler Assenma-

cher, eröffnete die Versammlung und teilte in kurzen Zügen die bisherigen Beschlüsse und die Grund-

idee des beschlossenen Festzuges mit. Hiernach soll derselbe sich in Gruppen von je etwa 12 Mann in 

zeitgemäßen Trachten aus den 11 Jahrhunderten entwickeln. In der 1. Gruppe soll eine Schützenabtei-

lung aus dem 8. Jahrhundert mit dem von seinen Paladinen umgebenen, auf einem Wagen sitzenden 

Kaiser Karl auftreten. Hierauf folgt als 2. Gruppe je eine Schützenabteilung aus dem 10. und 11. Jahr-

hundert gefolgt ( zu Wagen) von Kaiser Otto III., der für Aachen stets eine besondere Vorliebe gehabt 

und dem hiesigen Münster die gegenwärtig dort noch vorhandene Kanzel gestiftet hat. Sodann als 3. 
Gruppe je eine Schützencompagnie aus dem 13. und 14. Jahrhundert, in deren Mitte Kaiser Friedrich 

I., Barbarossa. Die 4. Gruppe soll je eine Schützencompagnie aus dem 15. und 16. Jahrhundert, sowie 

den in Aachen gekrönten, volkstümlichen Kaiser Maximilian bringen. Als 5. Gruppe Kaiser Karl V., der 

letzte Kaiser, welcher in Aachen gekrönt worden ist und welcher als letzter das ganze Deutsche Reich 
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regiert hat, gefolgt von Schützencompagnien aus dem 17., 18. und 19. Jahrhundert. Die Entwickelung 

der Städte soll durch die im Zuge vertretenen Zünfte dargestellt werden. Auf einem größeren Platz 

(vielleicht Chornspletz) soll Halt gemacht und ein althistorisches Lagerleben vor Augen geführt wer-

den. Bezüglich der finanziellen Frage habe man begründete Aussicht, dass das seltene lokalpatrioti-

sche Fest allseitig tatkräftige Unterstützung finden und dass die so oft erprobte Opferfreudigkeit un-

serer Mitbürger sich auch in diesem Falle wieder glänzend bestätigen werde. Seitens der Stadt sei 

schon ein namhafter Betrag in Aussicht gestellt, eine Menge bei dem Zuge mitwirkende Musikchöre 

schon gestiftet und seitens der meisten Vereine Mitwirkung schon zugesagt worden. Obschon Letzte-

re nicht um finanzielle Unterstützung angegangen werden, hätten schon verschiedene Vereine zum 
Teil namhafte Summen gespendet, desgleichen habe Oberbürgermeister A. D. Hr. Geh. Reg.-Rat Pel-

zer 100 M beigesteuert, ein hiesiges Speditionsgeschäft seine Pferde nebst Fuhrwerk zur Verfügung 

gestellt usw.. Aus alledem ist zu ersehen, dass Idee, deren Ausführung unter vor ... (hier endet der 

Bericht abrupt)    , vorab geplant wird, ein erfolgreiches und schönes Ereignis werden wird.  

 

  

 
 

 

 

 

 

Von Kaiser und König Wilhelm der Karlsschützen-Gilde zum 

1100jährigen Bestehen im Juni 1899 gestiftet  

Unser jetziges Siegel,  

das Karoluszeichen  

 

Die Gilde hat auch in früheren Zeiten eine gesellschaftliche und soziale Rolle gespielt, und es ist ferner 
richtig, dass sie zu verschiedenen Gelegenheiten allerhöchst ausgezeichnet worden ist. So wurden ihr 

die bereits vorher erwähnte goldene Medaille für den Königsschuss durch des Königs Majestät am 31. 

Oktober 1857 verliehen. Wegen ihrer guten Haltung in den Jahren 1848/49 wurde sie mit dem Bande 

des Hohenzollernschen begnadet. Vom Jahre 1855 ab hat der hochselige Kaiser Friedrich II. das Pro-

tektorat über den Verein inne gehabt. Im Kriege 1870/71 endlich hat die Karlsschützengilde jeden der 

hier verstorbenen Krieger zu Grabe getragen und die Ehrensalven über seinem Grab abgefeuert. Der 

Verein hat sich stets patriotisch und königtreu gezeigt. Er zählte um 1860 etwa 90 - 100 Mitglieder, 

seine Feste wurden mit großem Aufwand gefeiert. Es wurden große Umzüge, Bälle, Reuinions und 

Feuerwerke veranstaltet und an dem Großen 3 Tage dauernden Schützenfeste im Tivoli nahmen auch 
die Spitzen des Militärs und Zivilbehörden teil. Der Regierungspräsident und der Oberbürgermeister 

waren Ehrenmitglieder. Es gehörten ihr Patrizierfamilien und auch Mitglieder mittleren Standes an. 

Auch jetzt noch veranstaltet sie in jedem Jahre ein großes Preisschießen in Höhe von etwa 1200 Mark. 

Sie nimmt ferner bei kirchlichen Prozessionen einen bevorzugten Platz unmittelbar vor dem Stiftskapi-

tel ein.  



 

 

 

Jäger mit Armbrust  Schütze mit Luntenschloß-Muskete 

 

1909 erhielten die Karlsschützen vom Stiftskapitel 1000 Mark als Dank und Anerkennung für ihre 

Dienste bei der Heiligtumsfahrt.  

In den Kriegsjahren 1914/18 und 1940/51 wurden keine Schützenkönige ermittelt. Gleiche Unterbre-

chungen lassen sich auch aus den Aufzeichnungen in den Königsbüchern ersehen. Es existiert ein 

lückenloses Verzeichnis aller Schützenkönige von 1669 bis 2015, das laufend fortgeführt wird. Nach-

weise der Scheibenkönige von 1740 bis 2015 sind ebenfalls lückenlos vorhanden.  

1914 1. Februar zur 1100. Wiederkehr des Todestages Karls des Großen besonders festliche Feier im 

Münster in Gegenwart des Erz- und Weihbischofs von Köln, des Bischofs von Lüttich und des Capitu-

lar Vikars von Roermond unter Teilnahme von 100 Vereinen; päpstliche Verleihung der violetten 
Chorkleidung an das Stiftskapitel. Festakt im Kaisersaal. Die Karlsschützengilde stellt Ehrenwache am 

Altar im Dom zu Aachen.  

Aus dem Jahr 1923 gibt es einen Revisionsbericht mit Abbildung des Schatzes der Gilde mit Aufzäh-

lung; 1 Königsbuch, 1 Königsvogel Silber, 1 Kaiserpokal Silber, 1 Königsbecher Silber-Guss, 1 Glas der 

Königin der Belgier, 1 Medaille 1. Vorsitzender Silber, dito 2. Vorsitzender Gold, dito 1. Kassierer Sil-

ber, dito 1. Schriftführer Gold, 1 Fahnenorden (Fähnrich), 2 Fahnenmedaillen, 1 Silbernes Kortize mit 

Quasten, 2 Pakschaten. Sie waren allesamt in guter Verfassung, bescheinigt Franz van Eisern, 2. Vor-

sitzender.  

1939 Ein großes Festschießen der Karlsschützengilde findet in Aachen auf den Schießständen Groß-

Tivoli in der Zeit 18.–25. Juni statt. Es sind die einzelnen Disziplinen für Gruppenschießen, Einzel-
kampf, Schießordnung und Bedingungen aufgeführt. Es war das letzte große Festschießen vor dem 

2. Weltkrieg, Als der Rheinische und Deutsche Schützenbund sowie die Erzbruderschaft ihre Tätigkeit 

einstellen mussten, ging die Karlsschützengilde in den neuen Deutschen Schützenverband über.  



 

 

Der 2. Weltkrieg brachte auch der Karlsschützen-Gilde unersetzliche Verluste. Die Stadt lag nach den 

zahlreichen Luftangriffen in Trümmern.  

 

Die Entwickelung des Schützenwesens und der Karlsschützen-Gilde nach dem 2. Weltkrieg 

1947 Trotz dieser unbilligen Zeit fanden sich Männer wieder zusammen, die die Karlsschützen-Gilde 

und das Vereinsleben (soweit zugelassen) aufleben lassen wollten. Besonders schwierig war natür-

lich, eine Sportart zu betreiben, die als militärisch verpönt galt. Im Haus Oppenhoffallee Nr. 1 im Res-

taurant des Schützenbruders Wilhelm Cloth fanden sich nach mündlicher Überlieferung zur späteren 

Wiedergründung der Karlsschützen-Gilde folgende Schützenbrüder zusammen: Mathias Kirsch, Wil-
helm Cloth, Josef Rossbroich, Franz Schaad, Josef Vrommen, Wolfgang Werner, Franz van Eisern, Paul 

und Peter Dahmen, Wilhelm Pitzler, Josef Schümmer, Alex Beckers und Altmeister Paul Stoffels. Der 

feste Wille dieser Männer der ersten Stunde war, die Karlsschützen-Gilde, trotz Verbotes des Besitzes 

und der Nutzung von Schusswaffen jeglicher Art, wieder aufzubauen  

Bis zur 1. Generalversammlung, auf der selbstverständlich die Satzung im Ursprung vor der Gleich-

schaltung durch die Nationalsozialisten abgeändert werden musste, stellten sich als Vorstand folgen-

de Schützenbrüder zur Verfügung: 1. Vorsitzender Franz Schaad, 2. Vorsitzender Peter Dahmen, Kas-

sierer Josef Vrommen, Schriftführer Alex Beckers, Beisitzer Franz van Eisern.  

Neben den Kleinodien und wertvollen Büchern, die Franz Schaad über die Kriegswirren hin gerettet 

hatte, übersandte Joe Pütz (der ehemalige 2. Vorsitzende der Gilde) im August 1947 aus seinem Do-
mizil in Bad Godesberg das von ihm aufbewahrte Königsbuch von 1939 - 1945.  

In der Zwischenzeit konnte Dr. Peter Louis gemeinsam mit Kardinal Frings bei den damaligen engli-

schen Besatzungsbehörden die Zulassung für die Erzbruderschaft des hl. Sebastianus, den Bund der 

Historischen Deutschen Schützenbruderschaften erreichen. Als einzige zugelassene Schusswaffe 

wurden von den damaligen Behörden nur die in diesem Bereich für Traditionsschützen übliche Arm-

brust zugelassen. Die Gilde beschloss, weiter auf die Zulassung der bis Ende des 2. Weltkrieges ge-

nutzten Sport- und Jagdwaffen zu warten.  

1948, im Jahr der Wahl der 1. Bundesregierung unter Kanzler Konrad Adenauer, wurde durch das 

Innenministerium des Bundes die Luftbüchse wieder zugelassen. Am 13. Mai erfolgte die erste offizi-

elle Versammlung der wieder geründeten Karlsschützen-Gilde im Restaurant Cloth. Es erfolgte auch 
die Wiedergründung der Erzbruderschaft des hl. Sebastianus (Historische Deutsche Schützenbruder-

schaften), der die Gilde sofort wieder beitrat. Es wurden Verhandlungen mit dem Domkapitel durch-

geführt, dass die Karlschützen-Gilde wieder wie seit Jahrhunderte vorher zum Dom gehören sollte. In 

der unseligen Zeit war die Beziehung politisch notgedrungen abgeschafft worden. Ein Jahresbeitrag 

von 6 DM wurde festgesetzt. Das erste neue Mitglied wurde aufgenommen. Man dankte dem Ver-

bandsgründer Dr. Peter Louis für die Wiedergründung des Historischen Verbandes, der nach 13 Jah-

ren wieder zusammengeführt wurde und 100.000 Mitglieder zählte. In einer Versammlung am 

14. Juni (Lokal  Schümmer) gab Bundesmeister Geulen bekannt, " unser hochwohlgeborener Bischof 

van der Velde" steht voll und ganz zur Karlsschützen-Gilde und lädt selbige zur Heiligtumsfahrt 1951 

ein. Die Neuanschaffung einer Fahne wurde beschlossen und hierfür eifrig gesammelt. Am gleichen 
Tag fand ein Übungsschießen statt. Bei einer weiteren Versammlung beschloss man, dass das 

Übungsschießen nunmehr jeden Monat im Lokal „Zum Deutschen Haus" (Adalbertstein-

weg/Kirberichshoferweg) bei unserem Schützenbruder Josef Schröder stattfinden sollte. Peter Dah-

men ließ in seinem Betrieb unsere erste auf- und abbaubare Luftgewehr Schießstandanlage mit Seil-

zuganlagen bauen. Den Auf- und Abbau führten die Jugendlichen unter sachkundiger Anleitung 

durch. Die Anlage musste (da wir in dem uns überlassenen kleinen Sälchen oder Kegelbahnen zu Gast 

waren) natürlich zu jedem Schießen auf- und abgebaut werden.  

 

1951 erfolgte die erste Heiligtumsfahrt nach dem Krieg unter Beteiligung der wiedererstandenen 

Schützenvereine und der Karlsschützen-Gilde. Am 16. September fand in Frankfurt die Neugründung 



 

 

des Deutschen Schützenbundes und am 6. Oktober in Bonn die Neuformation des Rheinischen Schüt-

zenbundes statt. Beiden Verbänden, denen die Gilde ja schon vor dem 2. Weltkrieg angehört hatte, 

trat sie sofort wieder bei.  

Die Versammlung vom 29.08. beschloss die Anschaffung einer neuen Fahne, für die weiter gesam-

melt wurde und eine neue Tracht, die von den Schützenbrüdern Franz Schaad und Peter Dahmen 

vorfinanziert wurde und in Raten abgezahlt werden konnte. In der Gaststätte unseres Mitgliedes 

Josef Vrommen wurden in der nächsten Zeit die Versammlungen abgehalten.  

Die Schützenfeste mit Königs- und Scheibenkönigsschießen der Gilde wurden wieder aufgenommen. 

Am 2. Januar wurde beschlossen, dieses im Juni nach dem Fronleichnamstage durchzuführen. Der 
erste Vogelschuss nach dem Krieg fand auf der Festwiese des Saalbaues Kommer (in Aachen-Forst) 

statt. An der Einrichtung war wiederum Peter Dahmen maßgeblich beteiligt. Geschossen wurde mit 

Luftgewehr auf Holzvogel bzw. Scheibe. Sechs Trachtenträger hatte die Gilde zu der Zeit und es wur-

den laufend mehr, weil alle Mitglieder gehalten waren, sich nach Möglichkeit eine Tracht zuzulegen. 

Die neue Fahne wurde beim Festabend feierlich enthüllt. (Der Bischof hatte der Fahnenweihe im 

Dom noch nicht zugestimmt). Die ersten Nachkriegs-Majestäten waren König Josef Rossbroich und 

Scheibenkönig Josef Limbach. Auch die Osterschießen und Printenschießen wurden wieder einge-

führt. Die Gilde nahm geschlossen zu Ehren der gefallenen Soldaten und der Toten beider Weltkrie-

ges mit Kranzniederlegung unter dem Hochkreuz auf dem Waldfriedhof teil (bis Ende der achtziger 

Jahre). Hans Wilms und Arthur Hammers bildeten den ersten Festausschuss und wurden mit der 
Durchführung des ersten Patronat- und Königsfestes in den Räumen des Kurhauses betraut. Gleich-

zeitig wurde ein Festbuch herausgegeben mit möglichst vielen Reklameseiten, um Geldeinnahmen 

zur Deckung der Kosten der Feste zu sichern.  

 
Die Königskette, wie sie zur Zeit getragen wird.  

 

 

 

 

  

 

Kette, die die älteren Medaillen beinhaltet, 

die von der großen Kette abgehangen worden sind. 

 

1953 wurde in der Generalversammlung beschlossen, den Termin für das Schützenfest auf das Wo-
chenende nach dem Fronleichnamstag und das Patronats- und Königsfest auf den Oktav Tag wäh-

rend des Karlsfestes festzulegen. Die noch ausstehende Fahnenweihe wurde durch unseren General-

präses Peter Louis nach dem Festhochamt zum Karlsfest im Dom in der Sakristei vollzogen. Mit die-

sem Akt wurde ein Schlussstrich unter die Ereignisse seit der Fronleichnamsprozession 1939 gezogen.  



 

 

1954 übernahmen die Karlsschützen bei der Verleihung des Karlspreises an unseren Bundeskanzler 

Dr. Konrad Adenauer die Ehrenwache vor dem Rathaus. Adenauer ließ es sich nicht nehmen, die voll-

zählig angetretenen Karlsschützen persönlich zu begrüßen. Die Sportschützen der Gilde bezogen ein 

neues Domizil und wechselte vom „Deutschen Haus" in das Sälchen der Gaststätte Jakob Haupts 

(Viktoriastr. 43). Zu dieser Zeit zählte die Gilde bereits wieder 67 Mitglieder.  

Am 25. Mai wurde Bischof Dr. Johannes Vanderfelden unter großer Beteiligung der Bevölkerung zu 

Grabe getragen. Die Gilde geleitete seine sterbliche Hülle bis zur Gruft im Hofe des Kreuzganges. Die 

Karlsschützen-Gilde nahm wieder in althergebrachter Weise an der Fronleichnamsprozession teil. Der 

neue Aachener Bischof Dr. Johannes Pohlschneider wünschte die Anwesenheit der Karlsschützen-
Gilde bei seiner Inthronisation. Eine hohe Ehre für die Gilde.  

Bei der Generalversammlung  am 18.01.1955 im Restaurant Defourny (Adalbertsteinweg 182) wurde 

der Beschluss gefasst, eine neue Fahnenspitze anzuschaffen. Die Sammlung, um diese zu bezahlen, 

begann sofort. Ein Ältestenrat aus drei Mitgliedern wurde eingesetzt. Geldzuwendungen als Ausla-

genbeihilfe wurden für den König mit 500,- DM und für den Scheibenkönig mit 100,- DM beschlos-

sen. Die Sportschützen konnten auf Vermittlung von Peter Dahmen und dessen Mithilfe bei der Anla-

generweiterung in das Pfarrheim St. Josef in die Düppelstrasse wechseln. Immer noch wurden die 

Stände in gewohnter Weise auf- und abgebaut. Verständlich, dass der Wunsch nach einem eigenen 

Schießstand (ähnlich dem Tivoli), verbunden mit der Suche nach einem geeigneten Gelände allmäh-

lich immer größer wurde.  

1957 erfolgte die Ausarbeitung einer neuen Satzung. Nach 22 jähriger Unterbrechung nahm die Gilde 

erstmals wieder auf Einladung des Domkapitels am Pontifikalamt zur Karlsfeier teil. Eine uralte Tradi-

tion lebte wieder auf und konnte bis heute bewahrt werden. Das Patronats- und Königsfest wurde im 

Quellen-Hof abgehalten. Das Hotel Berliner Hof in der Bahnhofstraße wurde wieder, wie schon vor 

dem Kriege, Vereinslokal.  

Am 21. November 1958 wurde die neue Satzung verabschiedet. Aufgrund der Recherche von Herrn 

Prof. Huyskens des Aachener Geschichtsvereins kann die Gilde die Jahreszahl „vor 1198“ führen. Sie 

nennt sich nun „Karlsschützen-Gilde vor 1198 Aachen e. V.“  Die Gilde zählt zu diesem Zeitpunkt 145 

Mitglieder.  

1960 wurden bei der Generalversammlung 53 neue Mitglieder aufgenommen. Die Schaffung einer 
neuen Schießstätte für alle Sportwaffenarten zieht sich wie ein roter Faden durch jede Versammlung. 

Mittlerweile war die Gilde auch dem internationalen Schützenverband Belgien-Deutschland-Holland 

beigetreten. Präsident für den Deutschsprachigen Raum war Hans Wilms. Unsere Kleinkaliberschüt-

zen weichen auf einen Schießstand in Eschweiler-Dürwiß aus. Die Gilde zählt nunmehr 200 Mitglie-

der.  

1961 wird die Neue Scheibenkönigskette erstmals vom Scheibenkönig Helmut Förster getragen. 25 

Trachtenträger nahmen mit König Wilhelm Thyssen am 22. Bundesschießen in München teil. Sie 

wurden im Rathaus von Herrn Oberbürgermeister Dr. Jochen Vogel empfangen.  

Am 10. März 1962 war die Gründerversammlung der Interessengemeinschaft der Schützengesell-

schaften Belgien-Holland-Deutschland in Aachen Eilendorf. Die Gilde nahm mit 30 Trachtenträgern 
teil.  

Versammlungsbeschluss: Die Jahresbeiträge wurden auf 18,00- DM, für  Jugendliche auf 6,00 DM 

angehoben. 

 

1963 Die Karlsschützen-Gilde richtete den Rheinischen Schützentag aus. Der Präsident Gottfried 

Göbbels konnte im überfüllten Kurhaussaal über 2000 Delegierte begrüßen. Unmut wurde laut be-

züglicher fehlender Schießsportstätten im gesamten Rheinland, besonders im Aachener Raum.  

Erstmals fand das Königsvogelschießen im Kurgarten und der Königsball im neuen Kurhaus statt. Im 

Frühjahr konnte mit dem Ausbau des DJV Schießstandes in Stolberg-Binsfeld Hammer begonnen 



 

 

werden. Wilhelm Bolognini führte diese Arbeiten mit Genehmigung des DJV durch und übernahm die 

immensen Kosten. Hier entstand unter anderem auch eine brauchbare Einrichtung zum Tontauben-

schießen. Der Schießstand wurde am 22. Juni unter internationaler Beteiligung (Belgien - Holland - 

England - USA)feierlich eröffnet. Hiermit war der Grundstein für eine erfolgreiche sportliche Arbeit 

im Flintenschießen gelegt. Unsere Tontaubenabteilung hatte als Untermieter endlich eine Trainings-

stätte erhalten.  

In einer Versammlung vom 02.08. wurde beschlossen, eine Arbeitsgruppe zu bilden mit dem Ziel, zur 

Errichtung einer fehlenden Sportstätte für Luftgewehr, Kleinkaliber und Pistole auf die zuständigen 

Gremien Einfluss zu nehmen.  

1964 wurde nach Beschluss ein Schießstandfond gebildet und Geld für den möglichen Bau einer sol-

chen Anlage gesammelt. Jedes Mitglied zahlte 10,00 DM, die Wurfscheibenabteilung spendete 

500,00 DM und ab dann wurde bei allen Gelegenheiten Spenden gesammelt. Erstmals wurde von der 

Karlsschützen-Gilde in Stolberg ein internationales Wurfscheibenturnier mit 54 Teilnehmern ausge-

richtet.  

1965 Der Jahresbeitrag wurde auf 24,00 DM erhöht. Eine Prinzenkette sollte angeschafft werden, für 

die weitere Geldsammlungen erforderlich wurden.  

1966 wurde erstmals ein Schützenprinz mit Luftgewehr auf Holzvogel ausgeschossen. Hermann De-

fourny trug sie als erster Prinz der Gilde. Dadurch wurde die Jugend in das Historische Geschehen 

eingebunden. Sportlich ging es steil bergauf.  

1967 erfolgte die erste Aufnahme einer Schützin in die Wurfscheibenabteilung (Brigitte Bolognini). 

Dazu war eine Satzungsänderung erforderlich, der die Mitglieder zustimmten.  

1969 kommt Bewegung in die Sache Schießstandbau. Der angebotene Militärschießstand Brand-

Freund wurde wegen unabwägbarer Risiken abgelehnt. Peter Dahmen stellte ein anderes Grundstück 

in Aussicht und wollte wegen der laufenden Verhandlungen nicht näher darauf eingehen. Es wurde 

beschlossen, den Stadtsportbund mit einzubeziehen und schon jetzt um finanzielle Unterstützung zu 

bitten. Ein Mitglied des Gemeinderates Eilendorf unterstütze den Ausschuss bei der Vermittlung zur 

Anpachtung eines Grundstückes in Eilendorf (ehemaliger Steinbruch). Karl-Heinz van Eisern hatte von 

der Gemeinde Eilendorf vorbeugend diese Gelände in Pacht genommen. Herr Gemeindedirektor 

Thomas hatte diesen Vertrag für 30 Jahre geschaffen. Die Jahrespacht betrug 480,00 DM. Es wird viel 
Arbeit erfordern bis hier geschossen werden kann. Viel Geld muss in die Hand genommen werden. 

Gedacht wird an hohe Eigenleistungen, Kredite und öffentliche Gelder. Als Träger fungiert die Karls-

schützen-Gilde. Der Schießstandbau kommt in die Gänge.  

1970 Beim Thema Schießstandbau weist Karl-Heinz van Eisern auf die schwierige Finanzierung hin. 

Der Bauplan wurde lebhaft diskutiert. (Pläne Architekten Jacobs u. Linlau). Dem Vorschlag, eine 

Wurfscheibenschießanlage zu integrieren, wiedersprach W. Bolognini wegen der immensen Lärmbe-

lästigung. Wegen des Todes des Mitgliedes Hoven und Verkauf des Berliner Hofes wurde das Vereins-

lokal aufgegeben.  

1971 Neues Vereinslokal Restaurant Defourny. Nach vielen Jahren als Präsident der Gilde trat Franz 

van Eisern 82-jährig zurück. Er wurde zum Alterspräsident ernannt. Neuer Präsident wird Gottfried 
Fritz Kuckartz, sein Stellvertreter Karl-Heinz van Eisern. Das Königsvogelschießen findet wieder bei 

Kommer statt.  

1972 Peter Dahmen und Wolfgang Rossbroich erreichten über den Pfarrgemeinderat St. Josef, das 

die Gilde den Dachboden zu einem Vereinsheim mit Luftgewehrschießständen mieten konnten. Bin-

nen weniger Wochen und durch Eigeninitiative der Mitglieder wurde dieser Ausbau getätigt. Es stan-

den 9 Luftgewehrstände zur Verfügung. Die Bemühungen des großen Bauvorhabens Eilendorf liefen 

weiter und die Bewilligung des 1. und 2. Bauabschnittes erreichten uns im November. (Eingangsge-

bäude, 2 Aufenthaltsräume, 1 Toilette mit Kanalisation, 4 KK Schießbahnen auf 50 und 100 umstell-

bar). Die Böschungs- und Planierungsmaßnahmen wurden durch W. Bolognini aufgenommen.  



 

 

1975 berichtete der Architekt Lindlau über den Stand der Bauarbeiten Eilendorf. Die Finanzierung 

des 1. Bauabschnittes Eilendorf war sichergestellt. Die Bauarbeiten liefen zügig weiter. Die Wurf-

scheibenabteilung erhielt eine eigene Wurfmaschine.  

1977 Was lange währt wird endlich gut. Der erste Bauabschnitt an der Schießsportanlage Eilendorf 

liegt hinter uns. Kameradschaft, Eigeninitiative und persönlicher Einsatz der Mitglieder erzielten die-

sen Erfolg. Die ersten Probeschüsse hallten durch den Kalksteinbruch. Die Mitgliederzahl stieg auf 

270.  

1978 Auf dem freigegebenen Schießstand Eilendorf wurden die ersten Vereins- und Kreismeister-

schaften durchgeführt. Die Endabrechnungen des 1. Bauabschnittes lagen vor und standen mit 
270.000,00 DM zu Buche. Unserem Oberbürgermeister Kurt Malangré gelang es, den Königsvogel-

schuss wieder in der Stadtmitte auf den Katschhof durchzuführen. Gleichzeitig wurde von ihm  der 

Wettkampf zur Ermittlung eines Stadtkönigs eingeführt im Verbund mit unserem Schützenfest als 

Volksfest unter unserer Veranstaltungsleitung. Damit knüpften wir an das Mittelalter an, wo die 

Schießspiele und der Papageienschuss in der Jesuitenstraße stattfanden. Hier war Werner Spors we-

sentlich beteiligt.  

1979 konnten wir auf Vermittlung von Hermann Defourny von der Fa. Phillips aus dem Zweigwerk 

Aldenhoven die Eisenkonstruktion einer Halle kostenlos erhalten. Diese eignete sich gut zum Bau 

einer Luftgewehrhalle. Bedingung war deren Demontage und Abtransport bis zum 20. April. Die Ei-

senkonstruktion wurde in Eilendorf wieder aufgebaut und so entstand, wiederum mit erheblicher 
Eigenleistung unserer Mitglieder und Sponsoren, ein Teilstück unserer Anlage mit 12 Luftgewehr-

schießbahnen. Weiterhin wurden die Bestrebungen des. 2. Bauabschnittes Eilendorf weiter verfolgt. 

Der Bauantrag für diesen Abschnitt konnte den Behörden vorgelegt werden. Am 3. August schossen 

die Karlsschützen zur Einweihung der neuen Rathaustürme Salut auf den Zinnen des Rathauses zum 

Marktplatz hin.  

1981 findet die erste Generalversammlung im Krönungssaal des Rathauses unter Teilnahme der Ehr-

engäste der Stadt und des Domkapitels statt. Damit lebte ein altes verbrieftes Recht wieder auf.  

1982 weihte unser Präses Dr. H. Müllejans die neue Fahne. Die vorherige war in die Jahre gekommen 

und musste geschont werden. Trotz mannigfacher Schwierigkeiten konnte der 2. Bauabschnitt Eilen-

dorf weiter geführt werden. Ungezählte Stunden der helfenden Mitglieder und des verantwortlichen 
Gremiums ließen den Rohbau der Luftgewehrhalle, des großen Aufenthaltsraumes und der 10-

bahnigen KK Anlage entstehen. Auch die weitere Finanzierung stellte eine große Herausforderung 

dar.  

1983 Die Generalversammlung Anfang Mai fand erstmalig in unserem neuen zukünftigen Zuhause in 

dem noch nicht ganz fertigen Schützenhaus statt, das noch auf den letzten Schliff wartete. Ein sicher-

lich geschichtsträchtiges Datum. Bis zur offiziellen Eröffnung wartete noch eine Menge Arbeit. Ende 

Mai fand das Richtfest statt. Am 2. September erfolgte die waffenrechtliche Freigabe der Anlage. Die 

letzte Hürde war genommen. Am 3. September wurde die Einweihung gefeiert. Prälat Dr. Peters 

übernahm die Einsegnung. Groß war die Zahl der Gäste. Unser Oberbürgermeister K. Malanqré wür-

digte in seiner Ansprache den langen Weg mit der großartigen Leistung. Im September wurde in 
Aachen das Bundesschützenfest ausgetragen und der Schießstand bestand seine Feuertaufe.  

1984 Aus der Hand des Bundespräsidenten Herrn Karl Carstens nahm unser Präsident G. F. Kuckartz 

in einer Feierstunde in Bad Homburg die Sportplakette des Bundespräsidenten als 1. Schützenverein 

entgegen. Unser Präsident G. F. Kuckartz erhielt in einer Feierstunde das Verdienstkreuz des Ver-

dienstordens der Bundesrepublik.  

1985 Das Stadtkönigsschießen wurde wegen Finanzierungsschwierigkeiten auf unsere Anlage in Ei-

lendorf verlegt und zusammen mit unserem Schützenfest durchgeführt. Es wurde ein Erfolg und 

künftig soll es hier stattfinden.  

1986 Das Stadtkönigsfest zusammen mit  unserem  Schützenfest wurde erstmalig auf unseren  Anla-

gen im Schützenhaus Eilendorf auf dem Foerbrich veranstaltet.  



 

 

1987 Beachtliche Sporterfolge wurden auf Grund unserer Schießstandanlage und den Möglichkeiten 

intensiven Trainings erzielt. Das Schießen auf dem Katschhof war aus Sicherheitsgründen nicht mehr 

durchführbar. Überlegungen führten zu dem Beschluss, das Stadtkönigsschießen samstags und unser 

Schützenfest sonntags an einem Wochenende auf unserer Anlage in Eilendorf durchzuführen. Unsere 

Anlage bot sich hier an, da sie groß genug war, allen Besuchern Platz zu bieten. Der Durchführung der 

Vogelschießen und Preisschießen waren hier keine Grenzen gesetzt. Erstmals wurden die Wettbe-

werbe mit dem Kleinkalibergewehr ausgetragen. Der 36. Rheinische Schützentag mit großem Schüt-

zenumzug in Aachen wurde von der Karlsschützengilde organisiert und ausgerichtet. Aus diesem 

Grunde wurden das Stadtkönigsschießen und unser Schützenfest in den September verlegt.  

1988 Einbau einer Alarmanlage zum Schutz der Anlage und Schützenhaus. Die Luftgewehrstände 

wurden durch Einbau elektrischer Seilzuganlagen modernisiert.  

1990 Es wurde ein Ausschuss zur Vorbereitung der 1200 Jahrfeiern eingesetzt, der sofort mit der 

Arbeit begann.  

1991 Der 100 m Stand musste den neuen sicherheitstechnischen Anforderungen angepasst werden. 

Die Arbeiten wurden vollzogen und die fertige Anlage wieder freigegeben. Gleichzeitig wurden die 

Kombiseilzugbahnen für die 25 m Pistolendisziplinen erweitert.  

1992 Die neugefasste Satzung und Geschäftsordnung wurden verabschiedet und anschließend den 

Mitgliedern überreicht. Auf Einladung unseres Präses Dr. Johannes Müllejans fand im Juli eine Dom-

führung unter großer Beteiligung statt. Der Bau der Grillhütte wurde abgeschlossen und diese in Be-
trieb genommen.  

1993 Unsere Anlagen mussten entsprechend der neuen Brandschutzverordnungen ertüchtigt wer-

den. Die Arbeiten konnten zügig erledigt werden.  

1994 wurde unsere Anlage den neuen Richtlinien für Schießstände entsprechend umgerüstet und die 

Renovierung der Innenräume durchgeführt. Zum Stadtkönigsschießen wurde erstmalig ein Empfang 

der Stadt Aachen im alten Rathaus in Eilendorf eingeführt. Unsere Schießstandanlage wurde zum 

Leistungszentrum ernannt.  

1995 Im Hinblick auf unser 1200 jähriges Jubiläum wurde eine neue Tracht angeschafft. Der Chronik-

ausschuss  tagte nun regelmäßig, denn die Chronik sollte 1999 herausgegeben werden. Zur besseren 

Information wurde ein Info-Heft neu eingeführt, das die Mitglieder umfangreicher über alle Ereignis-
se des Gildelebens informieren wird. Dieses Infoheft  „Karlsschützen – aktuell“ erscheint zunächst 3 x 

im Jahr.  

1996 wurde K. H. van Eisern für 3 weitere Jahr zum Vizepräsident gewählt. Die Gilde erbte erstmalig 

einen großen Geldbetrag von einem Mitglied. Der Wettbewerb König der Könige wurde neu einge-

führt und beim Schützenfest durchgeführt. Die Vorbereitungen für das Jubiläum liefen nun in vollem 

Umfang.  

1998 Im Juni beteiligte sich die Gilde an einem großen von der Stadtgarde „Öcher Penn" inszenierten 

Festzug einer historischen Truppenparade anlässlich der Einweihung des neugestalteten Elisenbrun-

nens. Der Neubau einer Vogelschusshochanlage wurde zum Schützenfest in Betrieb genommen. Die 

Jubiläumsvorbereitungen traten in die Endphase.  

1999 ist die1200-Jahr-Feier der Karlsschützengilde. Die Schirmherren waren s. E. Dr. Mussinghoff, 

Bischof von Aachen, und Oberbürgermeister Dr. Jürgen Linden, Ehrenmitglied der Gilde. Die Feiern 

begannen mit der Vorstellung der Chronik in der Sparkasse Aachen. Zahlreiche Gäste und Ehrengäste 

aus Politik, Wirtschaft und Kirche waren zugegen. Der 48. Rheinische Schützentag verbunden mit 

dem 36. Bundesschießen (auf unseren Anlagen in Eilendorf) wurde durchgeführt. Im Festzelt auf dem 

Katschhof endete der vom Dom ausgehende große farbenprächtige Festzug. Der Festabend wurde 

ebenfalls im Festzelt gefeiert.  

2000 Das 2000-jährigen Domjubiläum wurde von der Gilde unterstützt. Bei der Heiligtumsfahrt leis-

tete die Gilde Ordnerdienste.  



 

 

2001 Am Karlstag erfolgte erstmals der Empfang der Ehrengäste der Stadt und des Domkapitels zu-

sammen mit unserer Generalversammlung im Krönungssaal des Rathauses. Oberbürgermeister Dr. 

Jürgen Linden veranlasste die Einführung des Stadtprinzenschießens in Verbindung mit dem Stadtkö-

nigsschießens.  

2002 Bei den Karlsfeiern zum  Todestag Karls des Großen weilte s. E. Kardinal Lehmann Bischof von 

Mainz und Vorsitzender der Deutschen Bischofskonferenz in Aachen.  

Unsere Gilde wurde von der Hubertus Schützenbruderschaft 1822 e. V., die ihre Auflösung betrieb, 

als Erbe bestellt. In einem Übergabeprotokoll wurde verfügt, dass alle Schätze der Gesellschaft „Fah-

ne, Königs- und Prinzenkette  und Pokale" der Gilde Leihweise überlassen werden mit der Berechti-
gung, diese dem Deutschen Schützenmuseum In Coburg als Leihgabe zur Verfügung zu stellen. Der 

plötzliche Tod unseres Vizepräsidenten und Referent unserer Tontaubenabteilung sowie Bezirksrefe-

rent im Rheinischen Schützenbund, Helmut Förster, hinterließ eine schmerzliche Lücke.  

2003 richteten die Gilde und der Rheinische Schützenbund den 52. Deutschen Schützentages in 

Aachen aus. Schirmherr war der Bundespräsident der Bundesrepublik Deutschland, Dr. Johannes 

Rau. Damit verbunden war eine Veranstaltung des Sommerbiathlons mit Luftgewehr im Kurgarten. 

Unter dem  Motto „ein Europa für die Schützen" waren auch Schützen aus Belgien und Holland betei-

ligt.  

2004 führt die Gilde das Schießen mit Lichtgewehren ein, um die Jugend ab 6 Jahren an den Schieß-

sport heranzuführen. Der Pistolenstand wird zur Anpassung an die neuen Schießstandbaurichtlinien 
erneuert. Wir brachten das in Aachen weilende Bundesbanner des Deutschen Schützenbundes zum 

Schützentag nach Coburq. Hierbei begleiteten uns unsere Freunde der Roetgener Musikvereinigung,  

2005 Unsere Infoschrift .Karlsschützen Aktuell" gibt nun schon 10 Jahre. Die Erstausgabe war im Juli 

1995. Es gab eine Satzungsänderung. Der Umbau der 10 m Bahnen wurde abgeschlossen und freige-

geben, (25,0 m Pistole und 100 m Klein- und Großkalibergewehr als Kombibahnen). Bei den Deut-

schen Meisterschaften für Gewehr in München wurde die erste Goldmedaille von der Schützin H. 

Mehlkopf in der Disziplin KK Liegendkampf errungen. 

2006 erfolgte die Umrüstung unserer 10 bahnigen Kleinkaliberanlage auf elektronische Messanlagen 

der Fa. Meyton. Sie wurden im Wechsel auch auf dem Luftgewehrstand eingesetzt. Die Gilde wurde 

Verpflichtet  für die Standanlagen Schießbücher zu führen,  mit Eintragungsplicht der Nutzer.  

2007 Mit dem Tod unseres Ehrenpräsident Gottfried Fritz Kuckartz verloren wir einen weiteren ver-

antwortungsvollen Freund und Mitarbeiter. Bei der Heiligtumsfahrt leistete die Gilde wieder Ordner-

dienste und Unterstützung. Die Investitionen in unsere Standanlagen tragen Früchte. Die Gilde zählt 

dank ihrer beachtlichen sportlichen Erfolge wieder mit zu den Spitzenvereinen.  

2008 Alfred Defourny wurde 1. Kaiser der Gilde nach dem 2. Weltkrieg, Maike Mehlkopf wurde Lan-

desjugendkönigin. 

2009 Oberbürgermeister Dr. Jürgen Linden, unser Ehrenmitglied, trat von seinem Amt zurück. Nun 

wurde ebenfalls die Luftgewehranlage auf elektronische Messanlagen der Fa. Meyton umgestellt. Die 

ersten konkreten Schritte für die Gründung der Bogenschützenabteilung wurden getan, geplant war 

das schon länger.  

2010 Die neugegründete Abteilung Bogenschießen hat sich sehr gut etabliert und erfreut sich großer 

Akzeptanz und Mitgliederzuwachs. Damit verbunden waren größere Änderungen auf dem Freigelän-

de zur Ausübung dieses Sportes. Unsere Schützenwiese musste zu den KK – Schießbahnen mit einem 

dichten 2,00 m hohen Holzzaun gesichert werden. Sie wird genutzt  zu den Festveranstaltungen. 

Ebenfalls trainieren hier Wiese die Bogenschützen. 

Durch Tod verloren wir unser verdientes Mitglied Werner Spors. Er war der große Festorganisator 

und hatte mit Oberbürgermeister Kurt Malangré das Königs- und Stadtkönigsschießen als Volksfest 

auf dem Katschhof eingeführt.  



 

 

2011 Als Mitgründer des Deutschen Schützenbundes nahm die Gilde am 57. Deutschen Schützentag 

und 150-jährigen Jubiläum des Deutschen Schützenbundes in Gotha mit großer Besetzung teil. Die 

Wiedergründung nach dem 2. Weltkrieg 1951 wurde in Köln feierlich begangen, woran die Gilde 

ebenfalls teilnahm. Unserem Präsidenten Karl-Heinz van Eisern wurde die Sportplakette des Landes 

Nordrhein-Wetfalen überreicht.  

Unser langjähriger Fahnenträger und Repräsentant Otto Ritzerfeld verstarb.  

2012 Wurde unsere Anlage an das Städtische Kanalnetz angeschlossen.  

2013 Zum ersten Mal seit Einführung des Stadtkönigsschießens konnte die Gilde die Stadtkönigswür-

de durch Harald Wiedemeier erringen, Unserem Ehrenpräsidenten Karl-Heinz van Eisern wurde die 
Ehrenmitgliedschaft im Rheinischen und im Deutschen Schützenbund verliehen, Tobias Schmal wur-

de Landeskönig. 

 

2014 Zur Heiligtumsfahrt leistete die Gilde wieder Ordnerdienste gemeinsam mit der Schützenbru-

derschaft St. Katharina Forst. Unser Präses Monsignore Domprobst Poqué wurde im Dom verab-

schiedet, wo die Gilde natürlich vertreten war. 

Zum Anlass des 1200. Todesjahres Karls des Großen  wurde in Aachen das Karlsjahr gefeiert.  Aachen 

widmet dem Herrscher des Frankenreiches große Ausstellungen und Veranstaltungen 

2015 Neuer Präses unserer Gilde wurde Domkapitular Dr. Manfred von Holtum. 

2016 Unser Schützenhaus war nach fast 40 Jahren Sanierungsbedürftig. Das Dach, die Elektroinstalla-
tion und Renovierungsarbeiten wurden mit Hilfe von Fachfirmen unter Mitarbeit von zahlreichen 

Mitgliedern als Helfer durchgeführt und  überwiegend abgeschlossen.   

Im November wurde unsere neuer Bischof Helmut Dieser feierlich  Inthronisiert. Gerne folgte auch 

die Karlsschützen – Gilde seiner Einladung zu den Feierlichkeiten. 

Unser Schützenhaus mit den Schießanlagen ist der Mittelpunkt der Gilde. Hier werden Brauch-

tumsveranstaltungen und viele gesellige Treffen durchgeführt.  Als Landesleistungsstützpunkt ist Sie 

Grundlage für unsere großen Sportlichen Erfolge 

W.R.  


